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Für Fizzgig, meine liebe graue Langhaarkatze, 

die freundlich und geduldig war, 

obwohl sie immer wütend aussah
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ERS TES KA PI TEL

MEIN BRU DER BAR RON SITZT 
 ne ben mir und schlürft mit ei nem gel ben Stroh halm ge-

räusch voll den letz ten Rest von sei nem Milch-Tee-Slush. 

Er hat den Bei fah rer sitz mei nes Mer ce des ganz nach hin-

ten ge scho ben und die spit zen schwar zen Schu he aufs 

Ar ma tu ren brett ge legt, wo die Ab sät ze das Plas tik ver-

krat zen. Mit dem zu rück ge gel ten Haar und der ver spie-

gel ten Son nen bril le sieht er wie der In be griff ei nes Gangs-

ters aus.

In Wirk lich keit ist er ein FBI-Agent in der Aus bil dung, 

aber schon mit Kar ten schlüs sel, Dienst mar ke und al lem 

an de ren aus staf fiert.
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Ein Gangs ter ist er auch, um bei der Wahr heit zu blei-

ben.

Ich trom me le un ge dul dig mit den Fin ger spit zen aufs 

Lenk rad und hebe zum tau sends ten Mal ein Fern glas an 

die Au gen. Es gibt nichts zu se hen, au ßer ei nem ver bret ter-

ten Haus in der fal schen Ecke von Queens. »Was macht sie 

nur? Sie ist jetzt schon vier zig Mi nu ten da drin.«

»Was glaubst du wohl?«, fragt er. »Was Bö ses. Das ist 

jetzt ihr Job nach der Schu le. Sie küm mert sich um zwie-

lich ti ge Din ge, da mit Zach arov sau be re Hand schu he be-

hält.«

»Ihr Va ter wür de nie zu las sen, dass sie ernst haft in Ge-

fahr ge rät«, sage ich, aber mei nem Ton fall hört man an, 

dass ich eher ver su che, mich selbst zu über zeu gen, als 

 mei nen Bru der.

»Sie ist ge ra de rek ru tiert wor den«, schnaubt Bar ron. 

»Sie muss sich erst be wei sen. Nicht ein mal, wenn er woll-

te, könn te Zach arov sie aus der Ge fahr he raus hal ten – und 

die Mühe wird er sich nicht ma chen. Das Fuß volk sieht zu 

und war tet auf ein ers tes An zei chen von Schwä che. Da rauf, 

dass sie es ver mas selt. Er weiß das. Du ei gent lich auch.«

Ich den ke da ran, was für ein dün nes Mäd chen, mit viel 

zu gro ßen Au gen und ei nem blon den Hei li gen schein sie 

mit zwölf war. In mei ner Er in ne rung sitzt sie auf ei nem 

Ast und kaut auf ei nem ro ten Lak ritz strei fen. Ihre Lip pen 

sind kleb rig und Flip-Flops bau meln an ih ren Ze hen. Sie 

ritzt ihre Ini ti a len in die Baum rin de, ganz weit oben, da-

Black_SchwarzesHerz_CC14.indd   8 11.11.2014   14:52:18



9

mit ihr Cou sin ihr glau ben muss, wenn sie be haup tet, sie 

wäre hö her ge klet tert, als er je kom men wird.

Jun gs glau ben nie, dass ich sie schla gen kann, hat sie da mals 

zu mir ge sagt. Aber dann ge win ne ich doch im mer.

»Viel leicht hat sie un se ren Wa gen ge se hen und ist durch 

die Hin ter tür raus«, sage ich schließ lich.

»Nie im Le ben hat sie uns ge se hen.« Er saugt wie der an 

dem Stroh halm. Das ras seln de Ge räusch des lee ren Be-

chers hallt durch den Wa gen. »Wir sind die reins ten Nin-

jas.«

»Ganz schön ein ge bil det.« Es ist gar nicht ein fach, je-

man den zu be schat ten, und so gut sind Bar ron und ich 

da rin noch nicht, da kann er sa gen, was er will. Yu lik ova, 

mei ne Be treu e rin beim Ge heim dienst, hat mich dazu er-

mun tert, Bar ron zu be glei ten, auf die se Wei se et was da zu-

zu ler nen und auf der si che ren Sei te zu blei ben, wäh rend sie 

sich über legt, wie sie ih ren Vor ge setz ten bei bringt, dass sie 

ei nen ju gend li chen Ver wand lungs wer ker mit schlech ten 

Ma nie ren und ei nem Vor stra fen re gis ter an der Hand hat. 

Und da Yu lik ova das Sa gen hat, ist Bar ron dazu ver don-

nert, mir al les bei zu brin gen – nur für ei ni ge Mo na te, bis 

ich in Wal ling ford mei nen Ab schluss ge macht habe. Mal 

se hen, ob wir es so lan ge mit ei nan der aus hal ten.

Die se Art von Un ter wei sung hat Yu lik ova wahr schein-

lich nicht ge meint.

Bar ron grinst, sei ne wei ßen Zäh ne blit zen wie ge fal le-

ne Wür fel.
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»Was wür de Lila Zach arov wohl mit dir ma chen, wenn 

sie wüss te, dass du sie be schat test?«

Ich grin se zu rück. »Mich um brin gen, schät ze ich.«

Er nickt. »Wahr schein lich. Und mich gleich mit, weil ich 

dir ge hol fen habe.«

»Ich wür de sa gen, du hast es ver dient«, sage ich. Er 

schnaubt tro cken.

In den letz ten Mo na ten habe ich al les be kom men, wo-

von ich je ge träumt habe – und dann habe ich es wie der 

ver mas selt. Man hat te mir al les, von dem ich dach te, ich 

wür de es nie be kom men, auf dem Sil ber tab lett ser viert – 

das Mäd chen, die Macht, eine Po si ti on als rech te Hand von 

Zach arov, dem angst ein flö ßends ten Mann, den ich ken ne. 

Es wäre nicht ein mal be son ders an stren gend ge we sen, für 

ihn zu ar bei ten. Wahr schein lich hät te es Spaß ge macht. 

Und wenn es mir egal wäre, wem ich weh tue, wür de mir all 

das im mer noch ge hö ren.

Ich hebe das Fern glas und be trach te er neut die Tür: die 

Far be blät tert von den Bret tern wie Brot kru men, und die 

aus ge frans te un te re Kan te sieht aus, als hät ten Rat ten da-

ran ge nagt.

Lila wür de im mer noch mir ge hö ren.

Mir ge hö ren. So ist sie, die Spra che der Lie be – be sitz er-

grei fend. Das soll te man als ers tes Zei chen da für deu ten, 

dass nie mand durch sie ein bes se rer Mensch wird.

Bar ron stöhnt auf und wirft den Be cher nach hin ten. 

»Ich fas se es nicht, dass du mich dazu er presst hast, ein 
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treu er Die ner des Ge set zes zu wer den, da mit ich jetzt fünf 

Tage die Wo che mit an de ren Rek ru ten schuf ten muss, 

wäh rend du mei ne weit rei chen de Er fah rung da für aus-

nutzt, um dei ne Freun din zu stal ken. Wie un fair ist das?«

»Ers tens ist dei ne weit rei chen de Er fah rung ziem lich du-

bi os. Zwei tens ist Lila nicht mei ne Freun din. Drit tens will 

ich mich nur ver ge wis sern, dass sie klarkommt.« Ich zäh le 

die se Punk te an mei nen Le der hand schuh fin gern ab. »Und 

vier tens, seit wann in te res sierst du dich für Fair ness?«

»Du könntest sie doch in der Schu le stal ken«, meint Bar-

ron und ig no riert al les, was ich ge ra de ge sagt habe. »Komm 

schon. Ich muss noch je man den an ru fen. Wir ma chen ein-

fach Schluss mit dem An schau ungs un ter richt und ho len 

Piz za. Ich be zah le auch.«

Ich seuf ze. Im Wa gen mieft es nach ab ge stan de nem Kaf-

fee und ich wür de ger ne die Bei ne aus stre cken. Au ßer dem 

hat Bar ron wahr schein lich recht – wir kön nen ge nau so gut 

auf hö ren. Nicht aus dem Grund, den er ge nannt hat, son-

dern aus dem, der da rin mit schwingt. Dass es nicht okay 

ist, vor Ge bäu den he rum zu lun gern und Mäd chen aus zu-

spi o nie ren, die man gern hat.

Ich grei fe zö gernd nach dem Au to schlüs sel, als sie plötz-

lich aus der schä bi gen Tür kommt, als hät te mei ne Re sig-

na ti on sie he rauf be schwo ren. Sie trägt hohe schwar ze Reit-

stie fel und ei nen stahl grau en Trench coat. Al les brennt sich 

mir ein: die flin ken Ges ten ih rer be hand schuh ten Hän de, 

das Schau keln ih rer Ohr rin ge, das Kla ckern ih rer Ab sät-
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ze auf der Trep pe und der Schwung ih rer Haa re. Sie ist 

so schön, dass ich kaum noch Luft be kom me. Ihr folgt 

ein Jun ge, der sein Haar zu zwei An ti lo pen hör nern ge zwir-

belt hat. Sei ne Haut ist noch dunk ler als mei ne. Er trägt 

eine Baggy-Jeans und ei nen Ka pu zen pul lo ver und schiebt 

ein ge fal te tes Bün del, wahr schein lich Geld, in eine In nen-

tasche.

Au ßer halb der Schu le macht Lila sich nicht die Mühe, 

ei nen Schal zu tra gen, so dass ich das ma kab re Nar ben hals-

band er ken nen kann. Die Nar ben sind schwarz von der 

Asche, die in die Wun den ge rie ben wur de. Es ge hört in der 

Gangs ter fa mi lie ih res Va ters zur Auf nah me ze re mo nie, sich 

die Haut auf schlit zen zu las sen und zu schwö ren, dass man 

sein al tes Le ben hin ter sich lässt und in ein neu es bö ses Le-

ben wie der ge bo ren wird. Das blieb nicht ein mal Zach arovs 

Toch ter er spart.

Sie ist jetzt eine von ih nen. Es gibt kein Zu rück mehr.

»Ach nee«, sagt Bar ron fröh lich. »Wet ten, dass du 

glaubst, wir hät ten ge ra de das Ende ei ner rich tig zwie lich-

ti gen Über ga be mit be kom men? Was wäre aber, wenn wir 

sie nur bei ei ner ab so lut un schul di gen und den noch pein-

li chen Num mer er wischt ha ben?«

Ich sehe ihn geis tes ab we send an. »Pein lich?«

»Zum Bei spiel so eine Sam mel kar ten-Ver an stal tung. 

Poké mon. Magic the Gat he ring. Viel leicht üben sie für ein 

Tur nier. Ich schät ze, er hat ge won nen, wenn man be denkt, 

wie viel Koh le sie ihm ge ra de ge ge ben hat.«
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»Sehr wit zig.«

»Oder er gibt ihr Nach hil fe in La tein. Viel leicht ma len 

sie zu sam men Mi ni a tu ren oder er bringt ihr Schat ten the-

a ter bei.« Mit ei nem Hand schuh macht er eine en ten mä-

ßi ge Ges te.

Ich boxe ihn in die Schul ter, nicht son der lich hart, aber 

so, dass er die Klap pe hält. Bar ron lacht und schiebt die 

Son nen bril le hö her.

Der Jun ge mit den Hörn chen zöpf chen geht mit ge senk-

tem Kopf über die Stra ße; er hat die Ka pu ze ins Ge sicht ge-

zo gen. Als Lila ein Taxi he ran winkt, bläst ihr der Wind ins 

Haar und zer zaust den Hei li gen schein.

Ich fra ge mich, ob sie die Haus auf ga ben für Mon tag ge-

macht hat.

Ich fra ge mich, ob sie mich je wie der lie ben wird.

Ich fra ge mich, wie sau er sie wäre, wenn sie wüss te, dass 

ich hier bin und sie be ob ach te. Su per sau er wahr schein lich.

Plötz lich fegt kal te Ok to ber luft in den Wa gen und spielt 

mit dem Kaf fee be cher auf dem Rück sitz.

»Komm schon«, sagt Bar ron, stützt sich auf die Bei fah-

rer tür und grinst zu mir hi nun ter. Ich hab nicht ein mal 

ge merkt, dass er aus ge stie gen ist. »Such schon mal Klein-

geld für den Park au to ma ten zu sam men und nimm dei ne 

Sa chen mit.« Er zeigt mit dem Kopf in Rich tung des Jun-

gen mit den Zöp fen. »Wir be schat ten ihn.«

»Woll test du nicht eben noch je man den an ru fen?« Ich 

frie re in mei nem dün nen, grü nen T-Shirt und grei fe nach 
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der Le der ja cke, die zu sam men ge knüllt auf dem Rück sitz 

liegt.

»Da war mir lang wei lig«, sagt Bar ron. »Jetzt nicht mehr.«

Als er mir heu te Mor gen am Te le fon mit ge teilt hat, dass 

wir Be schat tung üben wür den, habe ich mir, halb aus Spaß, 

halb aus kran ker Sehn sucht, Lila aus ge sucht. Ei gent lich 

hät te ich nicht ge dacht, dass Bar ron mit zie hen wür de, 

und auch nicht, dass wir wirk lich se hen wür den, wie sie 

ihr Wohn haus ver lässt und in eine Li mou si ne steigt. Und 

schon gar nicht hät te ich da mit ge rech net, dass ich gleich 

he raus fin den wer de, was sie au ßer halb der Schu le so treibt.

Ich stei ge aus und knal le die Wa gen tür zu.

Das ist das Blö de an der Ver su chung. Sie ist so ver-

dammt ver lo ckend.

»Fühlt sich fast an wie ein ech ter A gen ten job, was?«, sagt 

Bar ron, als wir uns auf der Stra ße mit ge senk ten Köp fen 

ge gen den Wind stem men. »Wenn wir dei ne Freun din bei 

ei nem Ver bre chen er wi schen, gibt Yu lik ova uns be stimmt 

eine Prä mie. Bei der Per for mance!«

»Nur tun wir das lei der nicht«, sage ich.

»Ich dach te, wir soll ten zu den Gu ten ge hö ren.« Sein 

Grin sen ist zu breit. Es macht ihm Spaß, mich zu är gern, 

und mei ne Re ak ti on sta chelt ihn nur noch mehr an. Doch 

ich kann nicht an ders.

»Aber nicht, wenn wir sie da bei in Ge fahr brin gen«, sage 

ich, so hart ich kann. »Ihr darf nichts pas sie ren, nie mals.«

»Ver ste he. Ge fahr, böse. Und was für eine Aus re de hast 
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du da für, dass wir sie und ihre Freun de be schat ten, klei-

ner Bru der?«

»Da für brau che ich kei ne Aus re de«, er wi de re ich. »Ich 

tu’s ein fach.«

Es ist gar nicht so ein fach, je man dem zu fol gen – zu stal

ken. Man gibt sich Mühe, nicht zu kon zent riert auf sei nen 

Hin ter kopf zu star ren, Ab stand zu hal ten und so zu tun, 

als wäre man ein fach nur ein wei te rer Typ, der sich Ende 

Ok to ber auf den Stra ßen von Queens den Arsch ab friert.

Vor al lem soll te man ver mei den, wie ein schlecht aus ge bil-

de ter Möch te gern-Ge heim agent aus zu se hen.

»Mach dir nicht so vie le Sor gen«, sagt Bar ron, der ne ben 

mir her geht. »Falls wir er wischt wer den, fühlt sich der Typ 

wahr schein lich eher ge schmei chelt und denkt, er ist auf ge-

stie gen, wenn ihn schon die Re gie rung be schat ten lässt.«

Bar ron be nimmt sich viel ab ge brüh ter als ich, aber das ist 

auch kein Wun der. Was soll ihm auch pas sie ren, wenn man 

uns ent deckt? Lila hasst ihn jetzt schon ab grund tief. Au-

ßer dem übt er das Stal ken schät zungs wei se den lie ben lan-

gen Tag, wäh rend ich in Wal ling ford da für büf fe le, auf ein 

Col lege zu ge hen, das ich im Le ben nicht be su chen  wer de.

Trotz dem är gert es mich. Seit un se rer Kind heit sind wir 

Kon kur ren ten. Meis tens habe ich ge gen ihn ver lo ren.

Wir wa ren die bei den Jüngs ten, und wenn Phi lip am Wo-

chen en de et was mit sei nen Freun den un ter nahm, muss ten 

wir die Auf ga ben er le di gen, die Dad uns zu teil te, oder eine 

Fer tig keit ein ü ben, die er für un be dingt nö tig hielt.
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Vor al lem woll te er, dass wir im Ta schen dieb stahl und 

Schlös ser kna cken bes ser wur den.

Zwei Kin der sind das ge bo re ne Ta schen die beTeam, pfleg te er 

zu sa gen. Eins klaut, das an de re lenkt ab oder über nimmt die 

Beu te.

Wir pro bier ten es aus. Erst muss ten wir he raus fin den, wo 

Dad sei ne Brief ta sche hat te – das er kann te man an der Aus-

buch tung hin ten in sei ner Hose oder da ran, dass eine Sei te 

sei nes Man tels schwe rer he run ter hing, weil et was da rin war. 

Dann kam der Klau. Ich war ziem lich gut; Bar ron war bes ser.

Da nach üb ten wir das mit der Ab len kung. Wir wein-

ten. Frag ten nach dem Weg oder ga ben dem Op fer eine 

25-Cent-Mün ze und be haup te ten, es hät te sie fal len las sen.

Das ist wie Büh nen zau be rei, sag te Dad. Ihr müsst mich dazu 

ver lei ten, dort drü ben hin zu se hen, da mit ich nicht mer ke, was vor 

mei ner Nase pas siert.

Wenn Dad nicht da nach war, un se re un be hol fe nen Ver-

su che im Ta schen dieb stahl ab zu weh ren, ging er mit uns 

in die Scheu ne und zeig te uns sei ne Samm lung. Er hat te 

ei nen al ten Me tall kas ten, mit Schlös sern auf je der Sei te. 

Man muss te sie ben ver schie de ne Schlös ser kna cken, um 

ihn auf zu be kom men. We der Bar ron noch ich ha ben das 

je mals ge schafft.

Nach dem wir ka piert hat ten, wie man ein Schloss mit 

 ei nem Diet rich öff net, muss ten wir ler nen, wie man es mit 

ei ner Haar klam mer oder ei nem Bü gel knackt, spä ter mit 

ei nem Stock oder ei nem an de ren Ge gen stand, der zu fällig 
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in Reich wei te lag. Ich gab die Hoff nung nicht auf, ein Na-

tur ta lent in Be zug auf Schlös ser zu sein. Denn da mals war 

ich ziem lich si cher, kein Wer ker zu sein, und fühl te mich 

oh ne hin als Au ßen sei ter in mei ner ei ge nen Fa mi lie. Ich 

glaub te, wenn ich in ir gend ei ner Sa che bes ser wäre als die 

an de ren, könn te ich das wie der gut ma chen.

Es nervt, der Jüngs te zu sein.

Wenn du es schaffst, die su per si che re Kis te zu kna cken, schlei

chen wir uns in ei nen Film dei ner Wahl, hat Dad im mer ge sagt. 

Oder: Ich habe Sü ßig kei ten hi nein ge tan. Oder: Wenn du das Vi

deo spiel wirk lich ha ben willst, knack die Kis te, dann be sor ge ich 

es dir. Im Grun de war es egal, was er uns ver sprach. Nicht 

egal war aber, dass ich nie mehr als drei Schlös ser schaff te, 

Bar ron je doch fünf.

Und nun geht es im sel ben Stil wei ter und wir müs sen 

wie der ei nen Hau fen neu er Din ge ler nen. Ich spü re das ver-

trau te Kon kur renz ge fühl und es ver setzt mir ei nen Stich, 

dass ich jetzt schon so weit hin ter herhinke. Schließ lich 

glaubt Yu lik ova wirk lich, dass Bar ron beim FBI eine gro-

ße Zu kunft hat. Das hat sie mir selbst ge sagt, wo rauf hin 

ich er wi dert habe, dass So ziop athen oft end lo sen Charme 

ver sprü hen.

Sie dach te wohl, ich scher ze.

»Was brin gen sie dir denn in der Ge heim agen ten schu le 

sonst noch so bei?«, fra ge ich. Es soll te mir egal sein, dass 

er sich so gut an ge passt hat. Selbst wenn er nur so tut. 

Schön für ihn.
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Wahr schein lich macht es mir et was aus, dass er bes ser 

im So-tun ist als ich.

Bar ron ver dreht die Au gen. »We nig ge nug. Das, was 

man sich den ken kann, zum Bei spiel, wie man Leu te durch 

Nach ah mung dazu bringt, dass sie ei nem ver trau en. Spie-

ge lung, das kennst du doch – ein fach tun, was der an de-

re tut.« Er lacht. »Als ver deck ter Er mitt ler macht man im 

Grun de das Glei che wie als Trick be trü ger. Die Tech nik ist 

die glei che. Ziel per son er mit teln. Ver trau en er schlei chen. 

Dann der Ver rat.«

Die Tech nik des Spie gelns. Wenn das Op fer ei nen 

Schluck Was ser trinkt, macht man das auch. Wenn es 

 lä chelt, lä chelt man mit. Wenn man da bei sub til vor geht 

und nicht auf dring lich wird, kann man da mit viel er-

reichen.

Mom hat es mir bei ge bracht, als ich zehn war. Cas sel, 

hat sie ge sagt, soll ich dir sa gen, wie du der char man tes te Typ 

wirst, den man je ge se hen hat? Du musst dein Ge gen über an sei

ne Lieb lings per son er in nern. Und je der Mensch fin det sich selbst 

am bes ten.

»Nur bist du jetzt ei ner von den Gu ten«, sage ich und 

la che.

Er lacht mit, als hät te ich den bes ten Witz al ler Zei ten 

ge ris sen.

Bei der Er in ne rung an Mom fällt mir wie der ein, dass 

ich mir Sor gen um sie ma che. Sie ist un ter ge taucht, seit 

sie ihr Wer ker ta lent – Ge fühl – be nutzt hat, um Gou ver-
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neur Pat ton zu ma ni pu lie ren, der im mer schon alle Fluch-

wer ker von Her zen hass te und jetzt täg lich mit po chen-

der Stirn ader im Fern se hen auf tritt und zur Hetz jagd auf 

Mom bläst. Hof fent lich bleibt sie in ih rem Ver steck. Ich 

wünsch te nur, ich wüss te, wo sie ist.

»Bar ron«, set ze ich zu ei ner Un ter hal tung an, die wir 

schon hun dert Mal ge führt ha ben, und wo rin wir uns ge-

gen sei tig ver si chern, dass sie klar kommt und sich bald bei 

uns mel den wird. »Glaubst du … »

Wei ter vor ne be tritt der Jun ge mit den Zöp fen ei nen Bil-

lard sa lon.

»Hier rein«, sagt Bar ron und zeigt mit dem Kopf nach 

links. Wir tauchen in ei nem Deli auf der an de ren Stra ßen-

sei te ab. Dort ist es schön warm und Bar ron be stellt zwei 

Kaf fee, die wir war tend am Fens ter trin ken.

»Meinst du, du kommst je mals über die Sa che mit Lila 

hin weg?«, fragt er nach ei ner Wei le. Ich wünsch te, ich wäre 

der je ni ge ge we sen, der das Schwei gen ge bro chen hät te – 

dann hät te ich we nigs tens das The ma be stim men kön nen. 

Al les an de re wäre mir lie ber ge we sen. »Das ist doch wie eine 

Krank heit. Wie lan ge bist du jetzt schon in sie ver knallt? 

Seit du elf warst?«

Dazu sage ich nichts.

»Da rum woll test du sie und ih ren neu en Ma fia ty pen be-

schat ten, stimmt’s? Weil du glaubst, sie wäre zu gut für 

dich, aber wenn sie et was rich tig Schreck li ches täte, hät tet 

ihr euch viel leicht doch ver dient.«
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»So läuft das nicht«, er wi de re ich lei se. »So läuft das 

nicht mit der Lie be.«

»Si cher?« fragt er ver ächt lich.

Ich bei ße mir auf die Zun ge und schlu cke alle höh ni-

schen Be mer kun gen hi nun ter, die mir in den Sinn kom-

men. Wenn ich nicht da rauf an sprin ge und wü tend wer de, 

hört er viel leicht da mit auf. Dann könn te ich ein an de res 

The ma an schnei den. Wir ste hen mi nu ten lang schwei gend 

da, bis er seufzt.

»Jetzt ist mir wie der lang wei lig. Ich gehe mal te le fo nie-

ren.«

»Und wenn er raus kommt?«, fra ge ich ge nervt. »Was soll 

ich dann –«

Er reißt pseu do-er schro cken die Au gen auf. »Im pro vi-

sie ren, was sonst?«

Es läu tet, als er aus der Tür geht, und der Typ hin ter der 

The ke ruft au to ma tisch: »Dan ke für Ih ren Be such schö nen-

Tag noch.«

Bar ron flir tet auf Teu fel komm raus, wäh rend er auf 

dem Bür ger steig vor dem Deli hin und her  geht und die 

Na men fran zö si scher Res tau rants run ter rat tert, als wür de 

er all a bend lich an ei nem fest lich ge deck ten Tisch es sen. Er 

hat das Handy zwi schen Ohr und Schul ter ge klemmt und 

lä chelt, als wür de er den ro man ti schen Quatsch glau ben, 

den er ihr vor sülzt. Ich habe Mit leid mit dem un be kann-

ten Mäd chen am Te le fon, aber gleich zei tig füh le ich eine 

böse Vor freu de.
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Wenn er mit Te le fo nie ren fer tig ist, kann ich mich end-

los über ihn lus tig ma chen. Nicht ein mal, wenn ich mir auf 

die Zun ge bei ße, könn te ich es las sen – da müss te ich mir 

schon das gan ze Ge sicht ab bei ßen.

Als er sieht, wie ich hin ter der Fens ter schei be grin se, 

dreht er mir den Rü cken zu und mar schiert zum Ein gang 

ei nes ge schlos se nen Pfand hau ses wei ter oben an der Stra-

ße. Ich habe pro vo zie rend mit den Au gen brau en ge wa ckelt, 

so lan ge er mich an ge se hen hat.

Da mir nichts an de res üb rig bleibt, als zu war ten, trin ke 

ich noch ei nen Kaf fee und spie le ein Handy spiel, in dem 

man ver pix elte Zom bies ab schie ßen muss.

Ob wohl ich ge nau da rauf ge war tet habe, füh le ich 

mich über rum pelt, als der Jun ge mit den Zöp fen aus dem 

Bil lard sa lon kommt. Ein Mann be glei tet ihn, ein gro ßer 

Typ mit ein ge fal le nen Wan gen und fet ti gem Haar. Der 

Jun ge steckt sich in der hoh len Hand eine Zi ga ret te an 

und lehnt sich an eine Haus wand. In so ei nem Mo ment 

wäre es schön, wenn man bes ser aus ge bil det wäre. Mir 

ist auch klar, dass ich kaum aus dem Deli ren nen und 

Bar ron mit wil den Ges ten auf mich auf merk sam ma chen 

kann, doch was soll ich tun, wenn der Jun ge wei ter geht? 

Ich habe kei ne Ah nung, wie ich mei nem Bru der ein Zei-

chen ge ben soll.

Im pro vi sie ren, hat er ge sagt.

Ich ver las se den Deli so bei läu fig wie mög lich. Kann sein, 

dass der Jun ge nur kurz auf die Stra ße ge gan gen ist, um 
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eine zu rau chen. Viel leicht be merkt Bar ron mich jetzt und 

kommt von selbst zu rück.

Ich steuere eine Bank an ei ner Bus hal te stel le an und 

 set ze mich, um mir den Jun gen bes ser an zu se hen.

Das ist kein ech ter Job, er mah ne ich mich. Wenn er uns 

weg läuft, macht das nichts. Wahr schein lich ist an ihm 

nichts dran. Un ab hän gig da von, was er für Lila tut, es gibt 

kei nen Grund, wa rum er es jetzt ge ra de tun soll te.

In die sem Au gen blick be mer ke ich, dass der Jun ge gro-

ße Ges ten macht, die durch den Rauch sei ner Zi ga ret te in 

der Luft hän gen blei ben. Ir re füh rung, ein Klas si ker un ter 

Nep pern und Trick die ben. Sieh hier her, sagt die eine Hand. 

Dazu er zählt er an schei nend ei nen Witz, denn der Mann 

lacht. Doch ich sehe die an de re Hand, die sich aus dem 

Hand schuh win det.

Ich sprin ge auf, doch es ist zu spät. Ich sehe die blitz-

schnel le Be we gung ei nes blo ßen Hand ge lenks und ei nes 

Dau mens.

Ohne nach zu den ken, lau fe ich auf ihn zu – über die 

Stra ße, und mer ke kaum, dass ein Auto mit quiet schen-

den Brem sen an hält. Die Pas san ten se hen mich an, doch 

nie mand in te res siert sich für den Jun gen. So gar der Idio t 

aus dem Bil lard sa lon schaut in mei ne Rich tung.

»Hau ab«, schreie ich.

Der Mann mit den hoh len Wan gen sieht im mer noch 

mich an, als der Jun ge die Hand um sei ne Keh le krallt.

Ich pa cke den Jun gen an der Schul ter, zu spät. Der Un be-
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kann te fällt schlaff wie ein Mehl sack zu Bo den. Der Jun ge 

dreht sich blitz schnell und mit aus ge streck ten blo ßen Fin-

gern zu mir um. Er will mir an die Haut, doch ich schnap pe 

mir sein Hand ge lenk und dre he ihm bru tal den Arm um.

Er stöhnt und schlägt mir mit sei ner be hand schuh ten 

Hand ins Ge sicht.

Tau melnd wei che ich zu rück. Ei nen Mo ment lang se-

hen wir uns an. Zum ers ten Mal sehe ich sein Ge sicht von 

Na hem und stau ne, weil sei ne Au gen brau en sorg fäl tig zu 

per fek ten Bö gen ge zupft sind. Da run ter hat er die brau nen 

Au gen er schro cken auf ge ris sen, doch nun schließt er sie zu 

schma len Schlit zen. Dann dreht er sich um und läuft weg.

Ich neh me die Ver fol gung auf. Das ist ein Re flex – Ins-

tinkt – und ich fra ge mich bald, was ich mir ei gent lich da-

bei den ke, wäh rend ich über den Bür ger steig flit ze. Ich ris-

kie re ei nen Blick zu rück zu Bar ron, der über sein Handy 

ge beugt da steht, so dass ich nur sei nen Rü cken sehe.

War ja klar.

Der Jun ge ist schnell, aber ich ma che seit drei Jah ren 

beim Lauf trai ning mit und weiß, wie ich mei ne Kräf te ein-

tei len muss. Des halb las se ich ihm erst ei nen Vor sprung, 

um ihn ein zu ho len, so bald er lang sa mer wird. Wir lau fen 

meh re re Häu ser blocks weit, doch all mäh lich kom me ich 

im mer nä her.

Das ist ge nau das, was ich dem nächst als Ge heim agent 

tun soll, oder? Bö se wich ter ja gen.

Doch das ist nicht der Grund, wa rum ich hin ter ihm her 
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bin. Ich habe das Ge fühl, als wür de ich mei nen ei ge nen 

Schat ten ja gen. Und kann nicht da mit auf hö ren.

Er wirft ei nen Blick über die Schul ter. Als er ka piert, dass 

ich auf ho le, än dert er die Stra te gie und biegt ab rupt in eine 

Gas se ab.

Ich kom me recht zei tig um die Ecke, um zu se hen, wie 

er in sei nen Pul lo ver greift. So fort schnap pe ich mir die 

nächst mög li che Waf fe, ein Holz brett, das ne ben ei nem 

Müll hau fen liegt.

Ich schwin ge das Brett und tref fe ihn in dem Au gen-

blick, in dem er die Pis to le zieht. Mei ne Mus keln bren nen, 

aber ich höre, wie Holz auf Me tall trifft, und knal le die Pis-

to le gegen die Zie gel mau er, als wäre sie ein Base ball und 

ich Spie ler bei der Welt meis ter schaft.

Ich bin ge nau so über rascht wie er.

Mit lang sa men Schrit ten gehe ich auf ihn zu und  hal te 

dro hend das Brett hoch. In zwi schen ist es aus ei nan der-

ge bro chen, ein gro ßes Stück hängt nur noch an ei nem 

Split ter, und der Rest ist schar tig und spitz wie ein Speer. 

Der Jun ge be ob ach tet mich, aufs Äu ßers te an ge spannt. 

Er sieht nicht viel äl ter aus als ich. Mög li cher wei se ist er 

 so gar  jün ger.

»Schei ße, wer bist du?« Als er den Mund auf macht, sehe 

ich, dass er meh re re Gold zäh ne hat, die im schwin den den 

Son nenlicht glän zen. Drei un ten, ei ner oben. Er ist au ßer 

Atem. Ich auch.

Ich bü cke mich und hebe mit ei ner zit tern den Hand die 
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Pis to le auf. Nach dem ich sie ent si chert habe, las se ich das 

Brett fal len.

Ich weiß ge ra de über haupt nicht, wer ich bin.

»Wie so?«, fra ge ich zwi schen zwei Atem zü gen. »Wie so 

hat sie dich mit die sem Mord be auf tragt?«

»Hey«, sagt er und hebt bei de Hän de, die mit und die 

ohne Hand schuh, als Zei chen der Un ter wer fung. Den noch 

wirkt er mehr er staunt als ängst lich. »Wenn er dein Freund 

war, dann –«

»Er war nicht mein Freund.«

Er lässt die Hän de an die Sei ten fal len, als hät te er was 

mich angeht ei nen Ent schluss ge fasst. Viel leicht, dass ich 

kein Bulle bin. Oder dass es okay ist, sich zu ent span nen. 

»Ich fra ge nicht nach, wa rum je mand et was will. Ich weiß 

es nicht, klar? Es war nur ein Job.«

Ich ni cke. »Zeig mir dei nen Hals.«

»Kei ne Nar ben.« Er zieht sein T-Shirt lang; tat säch lich 

nichts zu se hen. »Ich ar bei te auf ei ge ne Rech nung, ich bin 

viel zu hübsch für den gan zen Scheiß. Kei ner legt Gage ein 

Hals band an.«

»Okay«, sage ich.

»Das Mäd chen … wenn du sie kennst, weißt du, was mit 

ihr ist.« Er steckt die Fin ger in den Mund und zieht sich ei-

nen lo cke ren Zahn he raus, ei nen ech ten, der schwarz und 

oben an der Kro ne ver fault ist. Er liegt wie eine un voll kom-

me ne Per le in sei ner Hand. Der Jun ge grinst. »Schön, dass 

Mord so gut be zahlt wird, nicht wahr? Gold ist teu er.«
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Ich ver su che, ihm nicht zu zei gen, wie über rascht ich bin. 

Ein To des wer ker, der bei je dem Auf trag nur ei nen Zahn 

ver liert, ist sehr ge fähr lich. Je der Fluch – für Leib, Glück, 

Ge dächt nis, Ge fühl, Traum, Tod und so gar Ver wand lung – 

ver ur sacht ei nen Rück stoß. Wie mein Groß va ter sagt, je der 

Fluch ver flucht auch den Ma gier. Ein Rück stoß kann ei nen 

zum Krüp pel ma chen oder so gar töd lich en den. To des flü-

che füh ren dazu, dass Kör per tei le des To des wer kers ver-

fau len, von der Lun ge bis zum Fin ger. Oder, wie es scheint, 

auch et was so Un wich ti ges wie ein Zahn.

»Was will ein To des wer ker ei gent lich mit ei ner Pis to le?«, 

fra ge ich.

»Die Pis to le hat nur sen ti men ta le Be deu tung. Sie ge-

hör te mei ner Oma.« Gage räus pert sich. »Also, schie ßen 

wirst du nicht. Sonst hät test du es längst ge tan. Kön nen 

wir dann nicht ein fach –«

»Willst du mir wirk lich ein re den, ich wür de mich nicht 

trau en?«, fra ge ich. »Echt?«

Er wird ner vös und saugt an sei nen Zäh nen. »Okay, ich 

weiß nur das, was ich ge hört habe … und auch nicht von … 

ihr. Sie hat nie et was ge sagt, au ßer wo ich ihn fin den kann. 

Aber es gibt ein Ge rücht, dass der Mann – er nennt sich 

Char lie West – ei nen Job ver mas selt hat. Mord an ei ner Fa-

mi lie, ob wohl es nur um ei nen simp len Schau fens ter ein-

bruch ging. Er ist ein be sof fe ner Feig ling –«

Mein Handy klin gelt.

Ich zie he es mit ei ner Hand aus der Ta sche und bli cke 
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schnell aufs Dis play. Bar ron. Wahr schein lich hat er ge ra de 

erst ge merkt, dass ich die Flie ge ge macht habe. Im Hand-

um dre hen springt Gage in den Ma schen draht zaun.

Als ich da bei zu se he, wie er ab haut, ver schwimmt mir 

die Sicht. Ich weiß nicht, wen ich sehe. Mei nen Groß va-

ter. Mei nen Bru der. Mich selbst. Jeder von uns könnte es 

sein, könn ten alle er ge we sen sein. Je mand, der von ei nem 

Job kommt und über ei nen Zaun klet tert, be vor er ei nen 

Schuss in den Rü cken kas siert.

Ich brül le ihn nicht an, dass er zu rück kom men soll, und 

feu e re auch kei nen Warn schuss ab oder et was in der Art. 

Ich tue nichts von dem, was ein Ge heim agent in der Aus-

bil dung tun müss te, der die Flucht ei nes Mör ders be ob-

ach tet. Ich las se ihn ein fach lau fen. Doch wenn er mei ne 

Rol le über nom men hat, weiß ich nicht, was ich mit dem 

Ty pen an fan gen soll, der in der Gas se ge blie ben ist. Mit 

dem Gu ten.

Ich wi sche die Pis to le an mei nem grü nen T-Shirt ab und 

ste cke sie hin ten in den Bund mei ner Jeans, wo sie un ter 

der Ja cke ver bor gen bleibt. Dann gehe ich zum An fang der 

Gas se und rufe Bar ron zurück.

Er kommt mit ei nem Hau fen An zug trä gern im Schlepp-

tau.

Er packt mich an den Schul tern. »Ver dammt, was hast 

du dir da bei ge dacht?« Er spricht lei se, aber er wirkt sicht-

lich mit ge nom men. »Ich hat te kei ne Ah nung, wo du bist! 

Du bist nicht ans Handy ge gan gen!«
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Bis auf sei nen letz ten Ver such hat te ich nicht mal das 

Klin geln ge hört.

»Ich habe im pro vi siert«, er wi de re ich ge nüss lich. »Und du 

hät test mich ge se hen, wenn du nicht da mit be schäf tigt ge-

we sen wärst, ir gend ein Mäd chen an zug raben.«

Wenn ich sei ne Mie ne rich tig deu te, hält ihn nur die An-

we sen heit der an de ren Män ner da von ab, mich zu er wür-

gen. »Die se Her ren sind di rekt nach der Po li zei zum Tat ort 

ge kom men«, sagt er und sieht mich be deu tungs schwer an. 

Ich ka pie re, dass er mir et was mit tei len will, und wenn er 

noch so wü tend ist. Ich habe sie nicht an ge ru fen, be sagt sein 

Ge sichts aus druck. Ich habe ih nen nichts über Lila er zählt. Ich 

habe dich nicht ver ra ten. Ich habe dich noch nicht ver ra ten.

Die Agen ten neh men mei ne Aus sa ge auf. Ich er zäh le 

ih nen, ich wäre dem Auf trags kil ler ge folgt, aber er wäre 

schnel ler ge we sen und über den Zaun ge klet tert. Wo hin 

er da nach ge rannt ist, hät te ich nicht se hen kön nen und 

könn te auch sonst nicht viel über ihn sa gen, weil er die Ka-

pu ze auf hat te. Nein, ge sagt hät te er nichts. Nein, er hat te 

kei ne Waf fe, ab ge se hen von sei ner blo ßen Hand. Ja, ich hät-

te ihn nicht ver fol gen dür fen. Ja, ich ken ne Agen tin Yuli-

kova. Ja, sie wür de für mich bür gen.

Das tut sie auch. Sie las sen mich ge hen, ohne mich ab-

zu tas ten. Die Pis to le steckt im mer noch hin ten in mei ner 

Jeans und scheu ert an mei ner Wir bel säu le, als ich mit Bar-

ron zum Auto zu rück ge he.

»Was ist wirk lich pas siert?«, fragt Bar ron.
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Ich schüt te le den Kopf.

»Tja, was hast du jetzt vor?«, fragt er he raus for dernd. 

Als stün de das wirk lich zur Dis kus si on. »Lila hat ihm den 

Auf trag ge ge ben.«

»Nichts«, sage ich. »Was denkst du denn? Und du hältst 

auch die Klap pe.«

Mäd chen wie sie, hat mich Groß va ter ein mal ge warnt, 

Mäd chen wie sie ver wan deln sich in Frau en mit Au gen 

wie Schuss lö chern und Mün dern aus Mes sern. Sie kom-

men nie zur Ruhe. Sie sind im mer hung rig. Sie zie hen Un-

heil an. Sie kip pen ei nen run ter wie ei nen Schluck Whis ky. 

Wenn man sich in sie ver liebt, ist es, als ob man eine Trep-

pe run ter stürzt.

Doch bei all den War nun gen hat mir kei ner ge sagt, dass 

man sich, selbst nach dem man sich ver liebt hat, nach dem 

man ge lernt hat, wie schmerz haft es ist, wie der an stellt, um 

es noch mal zu tun.
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ZWEI TES KA PI TEL

AM SONN TAG ABEND MA CHEN IN 
Wal ling ford zahl rei che er schöpf te Schü ler Haus auf ga ben, 

die noch am Frei tag ganz leicht schie nen, als das Wo chen-

en de mit dem Ver spre chen auf vie le fau le Stun den vor ih-

nen lag. Ich gäh ne, als ich die Schu le eben so schuld be wusst 

wie die an de ren be tre te, weil ich noch ei nen Auf satz schrei-

ben und ein lan ges Stück aus Les Mis éra bles über set zen muss.

Mein Zim mer ge nos se Sam Yu liegt bäuchlings auf dem 

Bett und nickt im Takt zu einer Mu sik, die ich we gen der 

Kopf hö rer nicht hö ren kann. Er ist groß und schwer und 

die Bett fe dern äch zen, als er sich zu mir um dreht. Die Zim-

mer des Schlaf trakts ha ben ris si ge Wän de, sind voll mit 
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Spann holz kom mo den und bil li gen Prit schen, de ren Ge-

stel le zu sam men zu bre chen dro hen, so bald man sich da-

rauf setzt. Da bei ist es nicht so, als gäbe es in Wal ling ford 

nicht auch schö ne, holz ver tä fel te Zim mer, mit ho hen 

 De cken und Fens tern mit Blei ver gla sung. Doch die se Räu-

me sind Leh rern und Spon so ren vor be hal ten. Wir dür fen 

sie zwar be tre ten, aber nicht da rin woh nen.

Ich kämp fe mich zu un se rem Schrank durch und stei ge 

auf eine Kis te, die leicht nach gibt. Dann hole ich die Pis to le 

un ter mei ner Ja cke her vor und be fes ti ge sie mit Kle be band 

an der Rück wand des Schran kes über mei nen An zieh sa-

chen. Da mit sie nie mand ent deckt, rü cke ich die Bü cher 

auf dem dar un ter lie gen den Re gal ent spre chend zu recht.

»Soll das ein Witz sein?«, sagt Sam.

Of fen sicht lich hat er al les mit an ge se hen. Ich habe nicht 

ein mal ge hört, wie er auf ge stan den ist. An schei nend las se 

ich nach.

»Die ge hört mir nicht«, sage ich. »Ich wuss te nicht, was 

ich da mit ma chen soll te.«

»Wie wäre es mit weg wer fen?«, flüs tert er rau. »Das ist 

eine Pis to le. Eine Waf fe, Cas sel. Eine Waa aafff feee.«

»Jep.« Ich hüp fe von der Kis te und lan de mit ei nem 

dump fen Ge räusch auf dem Bo den. »Weiß ich. Das mach 

ich auch, ich hat te nur nicht ge nug Zeit. Mor gen, ver spro-

chen.«

»Wie viel Zeit braucht man denn, um eine Pis to le in ei nen 

Müll ei mer zu wer fen?«
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